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©  Selbstklebeetikett  und  Verfahren  zu  seiner  Herstellung. 

©  Beschrieben  ist  ein  Selbstklebeetikett  mit  einer 
an  ihrer  Röckseite  mit  Klebstoff  beschichteten 
Grundfolie  (2),  die  mindestens  eine  Aufhängelasche 
(3,  3')  aufweist. 

Um  ein  kostengünstig  herzustellendes,  hochbe- 
lastbares  Selbstklebeetikett  mit  Aufhängelasche  zu 
schaffen,  ist  vorgesehen,  daß  die  Aufhängelasche  (3, 

3  )  aus  einer  Ausstanzung  der  Grundfolie  (2)  besteht, 
die  weitgehend  von  der  Grundfolie  (2)  umschlossen 
ist,  an  mindestens  einer  Stelle  (4,  4  )  mit  dieser 
verbunden  bleibt  und  aus  der  Fläche  der  Grundfolie 
(2)  herausschwenkbar  ist,  und  daß  die  Rückseite  der 
Aufhängelasche  (3,  3  )  zumindest  zum  überwiegen- 
den  Teil  nichtklebend  ausgebildet  ist. 
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Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  ein  Selbstkle- 
beetikett  mit  einer  an  ihrer  Rückseite  mit  Klebstoff 
beschichteten  Grundfolie,  die  mindestens  eine  Auf- 
hängelasche  aufweist. 

Ein  solches  Etikett  ist  aus  den  Unterlagen  des 
deutschen  Gebrauchsmusters  G  87  12  373.8  be- 
kannt. 

Selbstklebeetiketten  mit  Aufhängelaschen  wer- 
den  meist  an  Infusionslösungen  enthaltenden  Am- 
pullen  befestigt  und  der  mit  dem  Etikett  verbunde- 
ne  Bügel  dient  dazu,  die  Ampulle  zur  Infusion  an 
einem  Gestell  mit  dem  Auslaß  nach  unten  aufzu- 
hängen,  um  die  Infusionslösung  einem  Patienten 
verabreichen  zu  können  (DE-GM  87  05  092.7  und 
DE-GM  88  10  400.1).  Bei  dem  bekannten  Etikett 
der  eingangs  genannten  Art  erstrecken  sich  vom 
Rand  des  Selbstklebeetiketts  eine  oder  zwei  La- 
schen,  die  als  Aufhänger  dienen.  Das  Etikett  wird 
auf  die  Infusionsampulle  so  aufgespendet,  daß  die 
beiden  Laschen  über  die  Bodenfläche  der  Ampulle 
überstehen.  Um  eine  Störung  bei  der  Handhabung 
der  Ampulle  vor  der  Infusion,  also  bespielsweise 
bei  der  Verpackung  und  Aufbewahrung,  durch  die 
beiden  Laschen  zu  vermeiden,  ist  vorgesehen,  daß 
die  Rückseiten  der  beiden  Laschen  klebstoffbe- 
schichtet  sind,  so  daß  sie  über  dem  Boden  der 
Flasche  zusammengelegt  werden.  Dies  erfordert 
jedoch  einen  zusätzlichen  Arbeitsschritt  bei  der 
Verpackung.  Störend  ist  dabei  auch,  daß  bei  der 
Verabreichung  der  Infusion  der  Arzt  oder  die  Kran- 
kenschwester  mit  dem  Klebstoff  in  Berührung 
kommt,  was  außerordentlich  störend  ist,  da  die 
Klebstoffflächen  zur  Verschmutzung  neigen.  Dies 
ist  im  medizinischen  Bereich  nicht  akzeptierbar, 
was  keiner  weiteren  Erörtung  bedarf. 

Der  Erfindung  liegt  daher  die  Aufgabe  zugrun- 
de,  ein  Etikett  der  eingangs  genannten  Art  zu 
schaffen,  das  einer  hohen  Dauergewichtsbelastung 
standhalten  kann,  preiswert  herzustellen  ist  und 
sich  durch  einfache  und  hygienische  Handhabung 
auszeichnet. 

Diese  Aufgabe  ist  dadurch  gelöst,  daß  die  Auf- 
hängelasche  aus  einer  Ausstanzung  der  Grundfolie 
besteht,  die  weitgehend  von  der  Grundfolie  um- 
schlossen  ist,  an  mindestens  einer  Steile  mit  dieser 
verbunden  bleibt  und  aus  der  Fläche  der  Grundfo- 
lie  herausschwenkbar  ist,  und  daß  die  Rückseite 
der  Aufhängelasche  zumindest  zum  überwiegen- 
den  Teil  nichtklebend  ausgebildet  ist. 

Erfindungsgemäß  ist  die  Aufhängelasche  da- 
durch  hergestellt,  daß  in  der  Grundfolie  eine  Aus- 
tanzung  angebracht  worden  ist,  die  weitgehend  von 
der  Grundfolie  umschlossen  ist.  Die  Aufhängela- 
sche  liegt  somit  vor  dem  Aufhängen  der  Flasche  in 
der  Fläche  des  Etiketts  und  steht  an  keiner  Stelle 
störend  vor.  Die  Rückseite  der  Aufhängelasche 
wird  erfindungsgemäß  überwiegend  nichtklebend 
ausgebildet,  so  daß  die  Aufhängelasche  einerseits 

leicht  aus  der  Grundfolie  zum  Gebrauch  herausge- 
klappt  werden  kann  und  andererseits  die  Klebstoff- 
fläche  sich  nicht  störend  bei  der  Handhabung  aus- 
wirkt. 

5  Besonders  vorteilhaft  hat  sich  eine  Ausbil- 
dungsform  erwiesen,  bei  der  die  Aufhängelasche 
die  Form  eines  Streifens  aufweist,  der  sich  von 
einem  Rand  der  Grundfolie  bis  in  die  Nähe  des 
gegenüberliegenden  Randes  erstreckt,  wo  die  Auf- 

10  hängelasche  mit  der  Grundfolie  verbunden  ist.  Bei 
dieser  Ausführungsform  ist  in  der  streifenförmigen 
Aufhängelasche  in  der  Nähe  des  freien  Endes  eine 
Aufhängeöse  ausgestanzt,  die  zum  Einhängen  der 
Aufhängelasche  in  einen  Haken  dient. 

75  Besonders  vorteilhaft  ist,  wenn  die  Grundfolie 
in  einer  solchen  Form  ausgestanzt  ist,  daß  die 
streifenförmige  Aufhängelasche  an  ihrem  freien 
Ende  etwas  über  den  Rand  der  Grundfolie  über- 
steht.  In  diesem  Fall  kann  die  Aufhängelasche  zum 

20  Herausklappen  besonders  leicht  an  dem  überste- 
henden  Teil  ergriffen  werden.  Es  ist  ebenfalls  mög- 
lich,  das  Selbstklebeetikett  so  zu  dimensionieren, 
daß  die  Grundfolie  den  zylindrischen  Teil  der  Arz- 
neimittelflasche  bedeckt,  während  die  etwas  über- 

25  stehende  Aufhängelasche  in  den  konisch  zur  Ein- 
laßöffnung  hin  verlaufenden  Teil  vorsteht,  wodurch 
das  Ergreifen  der  Aufhängelasche  besonders  er- 
leichtert  ist,  da  sie  von  der  Flaschenwandung,  d.h. 
von  dem  konisch  verlaufenden  Teil  der  Flasche, 

30  absteht. 
Nach  einer  weiteren  vorteilhaften  Ausführungs- 

form  besteht  die  Konturlinie  der  Ausstanzung  aus 
zwei  parallelen,  die  streifenförmige  Aufhängelasche 
begrenzenden  Linien,  die  an  dem  mit  der  Grundfo- 

35  lie  verbundenen  Ende  der  Aufhängelasche  jeweils 
in  einen  etwa  halbkreisförmigen,  von  der  Längs- 
achse  des  Streifens  abgewandten  Bogen  überge- 
hen.  Eine  solche  Ausführungsform  hat  sich  als  be- 
merkenswert  belastungsfähig  erwiesen.  Selbst  bei 

40  sehr  großen  Kräften  konnte  in  dem  Bereich,  in  dem 
die  Aufhängelasche  umgeknickt  wird,  kein  Einrei- 
ßen  beobachtet  werden.  Vielmehr  wird  die  Zugkraft 
gleichmäßig  längs  der  bogenförmigen  Stanzungsli- 
nie  in  die  auf  der  Arzneimittelflasche  klebende 

45  Grundfolie  eingeleitet. 
Eine  besonders  vorteilhafte  Krafteinleitung  im 

Übergangsbereich  zwischen  Aufhängehaken  und 
Aufhängeöse  kann  dadurch  erreicht  werden,  daß 
der  Aufhängeöse  die  Form  eines  quer  zur  Längs- 

so  achse  der  Aufhängelasche  liegenden  Ovals  verlie- 
hen  wird.  Dieses  verformt  sich  bei  Belastung  in 
Längsrichtung  der  Aufhängelasche,  so  daß  sich  die 
Form  eines  Kreises  einstellt.  Die  leicht  abgewinkel- 
ten  Kanten  am  Rand  der  Öse  liegen  dann  ver- 

55  gleichsweise  großflächig  auf  dem  Aufhängehaken 
auf,  so  daß  auch  dort  die  Gefahr  eines  Einreißens 
sicher  vermieden  ist. 

Nach  einer  weiteren  vorteilhaften  Ausführungs- 
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form  ist  die  Rückseite  der  Aufhängelasche  zumin- 
dest  überwiegend  mit  einer  Schicht  bedeckt,  die 
die  Wirkung  eines  dort  befindlichen  Klebstoffs  auf- 
hebt.  Bei  der  Herstellung  des  Etiketts  kann  die 
Grundfolie,  einschließlich  der  Aufhängelasche  voll- 
flächig  mit  Klebstoff  bedeckt  werden,  der  im  Be- 
reich  der  Aufhängelasche  durch  die  Zusatzschicht 
neutralisiert  wird.  Dies  führt  zu  einer  erheblichen 
Vereinfachung  der  Herstellung  und  damit  zur  Ko- 
stenersparnis. 

Vorteilhaft  ist  ferner,  wenn  die  Aufhängelasche 
in  der  Nähe  ihres  freien  Endes  einen  kleinen  kle- 
benden  Bereich  aufweist.  Dadurch  wird  erreicht, 
daß  die  Aufhängelasche  auf  der  silikonisierten  Trä- 
gerschicht,  auf  der  die  Etiketten  sich  gewöhnlich 
vor  dem  Aufspenden  auf  die  Arzneimittelampulle 
befinden,  klebt,  so  daß  keine  Störung  beim  auto- 
matischen  Aufspenden  stattfinden  kann.  Durch  das 
Vorsehen  des  kleinen  klebenden  Bereiches  ist 
auch  sichergestellt,  daß  die  Aufhängelasche  nicht 
von  der  Flasche  wegsteht,  was  beim  Einschachteln 
sehr  störend  wäre. 

Für  den  Fall,  daß  die  Flasche  beim  Aufhängen 
sehr  unsanft  behandelt  werden  sollte,  d.h.  ruckartig 
belastet  würde,  ist  nach  einer  weiteren  vorteilhaften 
Ausführungsform  vorgesehen,  daß  die  Aufhängela- 
sche  in  der  Nähe  ihres  mit  der  Grundfolie  verbun- 
denen  Endes  einen  kleinen  klebenden  Bereich  auf- 
weist.  Damit  ist  gewährleistet,  daß  die  erste,  even- 
tuell  ruckartig  erfolgende  Belastung  durch  den  Kle- 
ber  aufgefangen  wird.  Dieser  Kleber  wird  sich  zwar 
langsam  abschälen,  die  kritischen  Auslaufstellen 
der  Stanzung  werden  so  aber  nur  langsam  belastet, 
wodurch  die  Gefahr  eines  Einreißens  der  Grundfo- 
lie  des  weiteren  vermindert  wird. 

Als  vorteilhaft  hat  sich  ferner  erwiesen,  die 
Ausstanzung  nach  Art  einer  leicht  einreißbaren  Per- 
forierung  zu  realisieren.  Auf  diese  Weise  kann  si- 
chergestellt  werden,  daß  die  Aufhängelasche  vor 
ihrem  Gebrauch  exakt  in  der  Fläche  der  Grundfolie 
verbleibt  und  somit  weder  bei  der  Verpakkung  stört 
noch  Beschädigungen  ausgesetzt  ist.  Durch  ein 
leichtes  Ziehen  am  freien  Ende  der  Aufhängeia- 
sche  wird  die  Perforierung  durchgetrennt  und  die 
Aufhängelasche  kann  um  180°  umgeklappt  und 
zum  oben  geschilderten  Gebrauch  hergerichtet 
werden. 

Zur  Herstellung  des  Selbstklebeetiketts  hat 
sich  ein  Verfahren  als  besonders  vorteilhaft  erwie- 
sen,  bei  dem  eine  klebstoffbeschichtete  Grundfolie 
auf  eine  klebstoffabweisende  Trägerfolie  auflami- 
niert  wird  und  die  Grundfolie  in  der  gewünschten 
Form  des  Selbstklebeetiketts  ausgestanzt  wird.  Er- 
findungsgemäß  ist  vorgesehen,  daß  die  Grundfolie 
eine  Ausstanzung  in  Form  einer  Aufhängelasche 
erhält,  und  daß  die  klebstoffabwei  sende  Trägerfo- 
lie  oder  die  Grundfolie  vor  dem  Auflaminieren  der 
Grundfolie  auf  die  Trägerfolie  in  dem  Bereich  der 

Aufhängelasche  mit  Druckfarbe  bedruckt  wird.  Die 
Druckfarbe  bewirkt  zuverlässig,  daß  die  Aufhänge- 
lasche  -  jedenfalls  in  ihrem  überwiegenden  Bereich 
-  nichtklebend  wird.  Die  Druckfarbe  kann  entweder 

5  auf  die  klebstoffabweisende  Trägerfolie  aufgebracht 
werden,  von  wo  aus  sie  durch  die  Klebstoffschicht 
der  Grundfolie  auf  diese  übernommen  wird,  oder 
sie  kann  auch  direkt  auf  die  Grundfolie  aufgedruckt 
werden. 

10  Das  geschilderte  Herstellungsverfahren  ist  nicht 
komplizierter  als  das  Herstellungsverfahren  eines 
gewöhnlichen  Etiketts,  das  stets  die  Verfahrens- 
schritte  des  Auflaminierens,  Bedruckens  und  Aus- 
stanzens  umfaßt.  Aus  diesem  Grund  ist  das  Her- 

15  stellungsverfahren  gemäß  der  Erfindung  besonders 
einfach  und  kostengünstig. 

Die  Erfindung  wird  im  folgenden  anhand  des  in 
den  Figuren  schematisch  dargestellten  Ausfüh- 
rungsbeispiels  näher  erläutert. 

20  Es  zeigen: 
Figur  1:  Das  Selbstklebeetikett  gemäß  der 

Erfindung. 
Figur  2:  Das  Selbstklebeetikett  gemäß  Figur 

1  angebracht  an  einer  Arzneimittelflasche. 
25  In  Figur  1  ist  ein  Selbstklebeetikett  1  zu  erken- 

nen,  das  eine  im  wesentlichen  rechteckige  Grund- 
folie  2  aufweist.  In  dieser  Form  stehen  Selbstkle- 
beetiketten  auf  einem  klebstoffabweisenden  Trä- 
gerband  (nicht  dargestellt)  zur  Verfügung  und  kön- 

30  nen  mittels  einer  automatischen  Spendevorrichtung 
auf  einer  Arzneimittelflasche  angebracht  werden. 
Hierzu  wird  das  mit  den  Etiketten  belegte  Träger- 
band  über  eine  Spendelippe  gezogen,  wobei  sich 
die  Etiketten  mit  ihrer  vorauslaufenden  Kante  abhe- 

35  ben,  von  einem  Walzwerk  gegriffen  werden  und  auf 
die  Arzneimittelampulle  gepreßt  werden. 

Wie  in  Figur  1  zu  erkennen  ist,  sind  in  der 
Grundfolie  2  zur  Bildung  von  zwei  Aufhängelaschen 
3  und  3  zwei  Ausstanzungen  vorgesehen.  Die  Aus- 

40  stanzungen  verlaufen  längs  den  Konturlinien  9  und 
10  bzw.  9  und  10  .  Am  innenliegenden  Ende  der 
streifenförmigen  Aufhängelasche  3  bzw.  3  gehen 
die  Konturlinien  in  halbkreisförmige  Bögen  über, 
die  von  der  Längsachse  der  jeweiligen  Ausstan- 

45  zung  weggerichtet  sind.  Die  Bögen  sind  mit  den 
Bezugszeichen  11,  12,  11  und  12  gekennzeich- 
net.  Die  Grundfolie  ist  so  gestanzt,  daß  die  Aufhän- 
gelasche  3  mit  ihrem  freien  Ende  über  den  Rand  5 
der  Grundfolie  2  vorsteht.  Die  Aufhängelasche  ist 

50  an  ihrem  freien  Ende  7  bzw.  7  zur  Bildung  einer 
Aufhängeöse  8  bzw.  8  verbreitert. 

Die  Rückseite  des  Selbstklebeetiketts  ist  mit 
Klebstoff  beschichtet.  In  den  in  Figur  1  schräg 
schraffiert  gezeichneten  Bereichen  ist  die  Klebstoff- 

55  schicht  mit  einer  Druckfarbe  kaschiert,  so  daß  die 
Klebwirkung  vollkommen  verloren  gegangen  ist. 
Die  Klebwirkung  ist  auch  in  den  Bereichen  13  und 
14  der  Aufhängelasche  3  beibehalten. 
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Das  Selbstklebeetikett  wird  wie  folgt  verwendet: 
Das  Etikett  gemäß  Figur  1  ist  nach  dem  oben 

geschilderten  Verfahren  auf  eine  Arzneimittelfla- 
sche  aufgebracht,  wobei  der  untere  Rand  6  parallel 
in  der  Nähe  des  Flaschenbodens  und  der  obere 
Rand  5  etwa  im  Bereich  des  Übergangs  zwischen 
zylindrischem  Flaschenbauch  und  konischem  Fla- 
schenhals  liegt.  Der  Abstand  der  beiden  Aufhänge- 
laschen  3  und  3  ist  gleich  dem  halben  Umfang  der 
Arzneimittelflasche,  so  daß  die  Aufhängelaschen 
sich  diametral  gegenüberliegen.  Durch  die  kleinen 
klebenden  Bereiche  13  und  13  wird  sichergestellt, 
daß  die  Aufhängelaschen  leicht  an  der  Flasche 
anhaften  und  ihre  Lage  in  der  Ebene  der  Grundfolie 
2  beibehalten. 

Wenn  die  Arzneimittelflasche  zur  Infusion  vor- 
bereitet  werden  soll,  werden  die  Aufhängelaschen 
3  und  3'  an  ihren  freien  verbreiterten  Enden  7  bzw. 
1  erfaßt,  so  daß  sich  die  Klebverbindung  im  Be- 
reich  13  bzw.  13  löst.  Die  Aufhängelaschen  kön- 
nen  dann  leicht  in  Richtung  auf  den  Flaschenboden 
umgeklappt  werden  und  an  dem  hierfür  vorgesehe- 
nen  Haken  aufgehängt  werden.  Solange  keine  grö- 
ßere  Kraft  auf  die  Aufhängelaschen  3  und  3  ein- 
wirkt,  werden  sich  nur  die  in  Figur  1  schräg  schraf- 
fierten  Teile  ablösen,  während  in  dem  Bereich  14 
bzw.  14  eine  Klebverbindung  zwischen  Flasche 
und  Aufhängelasche  verbleiben  wird.  Erst  bei  Bela- 
stung  wird  sich  allmählich  die  Klebverbindung  in 
den  Bereichen  14  und  14  lösen,  bis  zu  der  gestri- 
chelt  eingezeichneten  Linie  4  bzw.  4  . 

Die  an  den  Aufhängeösen  8  und  8  umgekehrt, 
d.h.  mit  dem  Auslaß  nach  unten  aufgehängte  Fla- 
sche  15  ist  in  Figur  2  gezeigt.  Die  Aufhängelasche 
3  ist  längs  der  Linie  4  eingeknickt.  Die  Aufhängela- 
sche  3  ist  in  der  Zeichnung  nicht  zu  sehen,  da  sie 
hinter  der  Aufhängelasche  3  liegt.  Durch  die  nach 
außen  gerichteten  Bogenenden  11  und  12  der 
Stanzkonturlinien  10  und  9,  ist  das  Entstehen  von 
Ecken,  die  leicht  zum  Ausgangspunkt  eines  Einris- 
ses  werden  könnten,  vermieden. 

Durch  das  Herausklappen  der  Aufhängelaschen 
3  und  3  werden  in  der  Grundfolie  2  entsprechend 
Bereiche  frei,  die  die  Durchsicht  auf  die  in  der 
Arzneimittelflasche  15  befindliche  Flüssigkeit  16  er- 
möglichen.  Der  Blick  in  das  Innere  der  Arzneimit- 
telflasche  15  ist  in  dem  dargestellten  Ausführungs- 
beispiel  an  drei  Seiten  möglich. 

Der  Bereich  zwischen  den  Aufhängelaschen  3 
und  3  sowie  die  Bereiche  zwischen  den  Aufhänge- 
laschen  und  den  jeweiligen  Rändern  des  Selbstkle- 
beetiketts  1  können  für  Beschriftungen  jeder  belie- 
bigen  Art  verwendet  werden.  Eine  Beschriftung  ist 
symbolisch  durch  die  Buchstaben  A,  B,  C  und  D 
angedeutet.  Auch  ist  es  denkbar  an  einem  oder 
mehreren  Rändern  eine  Graduierung  anzubringen, 
die  die  Ablesung  der  Füllstandsmenge  in  der  Arz- 
neimittelflasche  ermöglicht.  Die  Beschriftungen 

können  durch  einen  Aufdruck  oder  auch  durch  ein 
weiteres  Selbstklebeetikett  angebracht  werden. 

5  Ansprüche 

1  .  Selbstklebeetikett  mit  einer  an  ihrer  Rücksei- 
te  mit  Klebstoff  beschichteten  Grundfolie  (2),  die 
mindestens  eine  Aufhängeiasche  (3,  3  )  aufweist, 

70  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Aufhängela- 
sche  (3,  3  )  aus  einer  Ausstanzung  der  Grundfolie 
(2)  besteht,  die  weitgehend  von  der  Grundfolie  (2) 
umschlossen  ist,  an  mindestens  einer  Stelle  (4,  4  ) 
mit  dieser  verbunden  bleibt  und  aus  der  Fläche  der 

75  Grundfolie  (2)  herausschwenkbar  ist  und  daß  die 
Rückseite  der  Aufhängelasche  (3,  3  )  zumindest 
zum  überwiegenden  Teil  nichtklebend  ausgebildet 
ist. 

2.  Selbstklebeetikett  nach  Anspruch  1  ,  dadurch 
20  gekennzeichnet,  daß  die  Aufhängelasche  (3,  3  )  die 

Form  eines  Streifens  aufweist,  der  sich  von  einem 
Rand  (5)  der  Grundfolie  (2)  bis  in  die  Nähe  des 
gegenüberliegenden  Randes  (6)  erstreckt,  wo  die 
Aufhängelasche  (3,  3  )  mit  der  Grundfolie  (2)  ver- 

25  bunden  ist,  und  daß  in  der  streifenförmigen  Auf- 
hängelasche  (3,  3  )  in  der  Nähe  ihres  freien  Endes 
(7)  eine  Aufhängeöse  (8)  ausgestanzt  ist. 

3.  Selbstklebeetikett  nach  Anspruch  1  ,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Grundfolie  (2)  eine  solche 

30  Form  aufweist,  daß  die  streifenförmige  Aufhängela- 
sche  an  ihrem  freien  Ende  (7)  über  den  Rand  (5) 
der  Grundfolie  (2)  vorsteht. 

4.  Selbstklebeetikett  nach  Anspruch  2  oder  3, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Konturlinie  der 

35  Ausstanzung  aus  zwei  parallelen,  die  streifenförmi- 
ge  Aufhängelasche  begrenzenden  Linien  (9,  10,  9  , 
10  )  besteht,  die  an  dem  mit  der  Grundfolie  (2) 
verbundenen  Ende  der  Aufhängelasche  (3,  3  )  je- 
weils  in  einen  etwa  halbkreisförmigen  von  der 

40  Längsachse  des  Streifens  abgewandten  Bogen  (1  1  , 
12,  11',  12')  übergehen. 

5.  Selbstklebeetikett  nach  einem  der  Ansprü- 
che  2  bis  4,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Auf- 
hängeöse  (8,  8  )  die  Form  eines  quer  zur  Längs- 

45  achse  der  Aufhängelasche  (3,  3  )  liegenden  Ovals 
aufweist. 

6.  Selbstklebeetikett  nach  einem  der  Ansprü- 
che  1  bis  5,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Rückseite  der  Aufhängelasche  (3,  3  )  zumindest 

50  überwiegend  mit  einer  Schicht  bedeckt  ist,  die  die 
Wirkung  eines  dort  befindlichen  Klebstoffs  aufhebt. 

7.  Selbstklebeetikett  nach  einem  der  Ansprü- 
che  2  bis  6,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Auf- 
hängelasche  (3,  3  )  in  der  Nähe  ihres  freien  Endes 

55  (7,  7  )  einen  kleinen  klebenden  Bereich  (13,  13) 
aufweist. 

8.  Selbstklebeetikett  nach  einem  der  Ansprü- 
che  2  bis  7,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Auf- 

4 
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hängelasche  (3,  3')  in  der  Nähe  ihres  mit  der 
Grundfolie  (2)  verbundenen  Endes  einen  kleinen 
klebenden  Bereich  (14,  14')  aufweist. 

9.  Selbstklebeetikett  nach  einem  der  Ansprü- 
che  1  bis  8,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Aus-  5 
stanzung  nach  Art  einer  leicht  einreißbaren  Perfo- 
rierung  realisiert  ist. 

10.  Vefahren  zur  Herstellung  eines  Selbstkle- 
beetiketts  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  7,  bei 
dem  eine  klebstoffbeschichtete  Grundfolie  (2)  auf  to 
eine  klebstoffabweisende  Trägerfolie  auflaminiert 
und  die  Grundfolie  (2)  in  der  gewünschten  Form 
des  Selbstklebeetiketts  ausgestanzt  wird,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  in  der  Grundfolie  (2)  eine 
Ausstanzung  in  Form  einer  Aufhängelasche  (3,  3')  75 
angebracht  wird,  und  daß  die  klebstoffabweisende 
Trägerfolie  oder  die  Grundfolie  (2)  vor  dem  Aufla- 
minieren  der  Grundfolie  (2)  auf  die  Trägerfolie  in 
dem  Bereich  der  Aufhängelasche  (3,  3')  mit  Druck- 
farbe  bedruckt  wird.  20 
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